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Pff aben das gewiſsDie „Betrachtungs⸗Entwürfe“ des hochw P.
ſeltene Glück, überall gleich ausnahmsloſe wie A mung und Empfehlung
3 finden, owohl wegen ihres reichen Inhaltes als ihrer laren feſſelnden Dar
ſtellung, ihrer maßvollen Inanſpruchnahme der Denkthätigkeit vie de Gemüthes
der Leſer, Urz ihres Aufbaues auf theologiſch-wiſſenſchaftlicher wie gediegen⸗aſcetiſcher
Grundlage. Gerade im vorliegenden Bändchen, das von der Sammlung das dritte
bildet, war Gelegenheit, dies ſehr vortheilha hervortreten 3 laſſen, indem be
kanntlich die gewöhnliche Gattung aſcetiſcher Schriften, wenn ſie von der enſ
werdung und dem Deus nfans handelt, ſo gern vor jedem Tiefergehen gleichſam
wie vor einem Mangel SObrietas Om 12, und an Demuth zurückſcheucht,
und ſozuſagen Ur Iu Affecten aufgeht Um übrigens alle Betrachtungen über die
„Geheimniſſe der Kindheit Je

ſu, ſo ſagt der hochw Verfaſſer in der „Vor⸗
bemerkung“, In dieſem Bändchen 3u véreinigen, wollte auch die über die Ver
kündigung, Vermählung, Heimſuchung und Reinigung Mariä, owie die Begeben⸗
heiten, E  E  en heiligen Vorläufer des Heilandes, Johannes den Täufer, betreffen,
als Betrachtungsgegenſtände für den Advent⸗ und Weihnachts⸗Cyklus aufnehmen.

überflüſſig, das Ue C8 Weitern anzuempf
wie geſagt, eichlich von elbſt.
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0 Der hl Valentin, erſter Biſchof von Paſſau Ud Rhätien

mne hiſtoriſch⸗kritiſche Unterſuchung. Von rofeſſo IDr oſe Nirſchl.
Mainz. Kirchheim. 1889 47 Preis .—

Obiges riftchen iſt mit warmem Localpatriotismus geſchrieben und ſucht
erweiſen, was chon der Titel anzeigt, daſs der Valentin erſter Biſchof

von Paſſ geweſen Letzteres kann aber, hei den ſpärlichen Nachrichten, die wir
über Valentins Thätigkeit aben, Ur auf Grund der ſogenannten Bleitafel erhärte
werden, die 1120, Als un Paſſau der Sarg des heiligen iſchofs geöffnet wurde,
gefunden worden ſein ſoll Dem Erweis der Authenticität dieſer Bleitafel iſt denn
auch die anze hiſtoriſ

kritiſche Unterſuchung gewidmet; allein ich mu geſtehen:
meine ernſten Bedenken gegen dieſelbe ſind durch obige Schrift nicht vermindert,
ſondern eher ermehr worden; auf ſie N einzugehen, iſt jedo hier nicht
der Ort, nuur andeuten möchte ich einige derſelben Wie eine afe aus lei
(tabhnla plumbeéa), da doch kein ſonderlich prödes C iſt und die zudem n
einem Sarg verwahrt worden, ſo In Stücke zerſchlagen werden ollte, daſs die
In

ſchrift kaum mehr leſerlich war; ſiii letztere in einem Sarg, der zudem VN einer
Qauer erwahrt. worden, terrae putreédine Unleſerlich verden könnte, iſt
miu nicht recht begreiflich. Trotz dieſer angeblichen Unleſerlichkeit weiß aber der
Finder ſie doch recht chön 3 entziffern, reilich ganz im Sprachcolorit ſeiner Zeit.
etzterer Punkt ſcheint auch für eine der Hauptſchwierigkeiten 3u ein
Seite und 22 ſagt er, „daſs wir keine diplomati Copie der V

W.

uſchrift
aben, ondern Nur ſoweit, U die Lesharkeit der Schrift möglich machte.“
Nach ette „Beſitzen wir den Text der 60

uſchrift wir vielleicht von
Norica abſehen in einer diplomatiſch Copie“. Wie ſich N. erſteren
Fall denkt, iſt miu nicht recht klar. Entweder kann ich eine alte Schrif eſen,
Ann copiere ich ſie genau, oder aber ſie iſt für mich nicht leſerlich, dann
gebe ich ſie lückenha Lückenhaft iſt nun aber gerade die angebliche uſchrift
nicht. Dann aber iſt der Zweck der Fälſchung 3u durchſichtig Valentin ſoll vom

Papſte ſe eigenhändig erſten Biſchof von Paſſau conſecriert worden ſein.
Der Vergleich lit anderen Miſſions⸗Biſchöfen, peciell dem Bonifacius und die
hieraus ſich ergebenden Folgen für den aſſau namentlich gegenüber
Salzburg, legt ſich bn ſel nahe ch ſomit die Authentieität genannter
Bleitafel keineswegs für ˙ er geſtellt 3u halten, wie Herr Profeſſor Nirſchl;
dann aber bleibt der Valentin für uns nur Regionarbiſchof von Rhätien,
nicht aber Localbiſcho von Paſſau.
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